
Arymy-Buch. ^l
!^l' I . Wann die Kinder wollen außwachsen.
' "TImb ein Hand voll frische Cronabethbör/ waickesie in eines jun-

gen Knaben Harm Tag und Nacht / thue es hernach herauß,
laß trucken werden / und zerstoß sie auffdas allerkleineste/ misch

darunter -. Loth Menschen« Schmaltz,i. koth Hirsthen,March/ so frisch/
H. Loth Ochsen- Schmallz / 4- Loth Hirschen,Inschlicht/ zuvor gieß auff
die geflossenen Cronabethbür i. MaßMalvasier / alles untereinander
vermengt/und in ein Psändlein ungesehr so lang/als ein paar Ayr siedet/
gesotten/dann durch emTuch gedruckt/unddamitgesalbet.
N° 2. Ein anders.

s.Temmimb Meisten Wurtzen frisch auß der Erden / disemuß man
nicht waschen/ sondern mit einem Tuchabwischen/und stossen,
denSafftaussden Rucken lassen tropffen, und mit beeden Hän,

den/mit den Daumen den Ruckqrad starck abwerts la/sin streichen / blß
alles hinein ist gangen / im^leichen / wo ein Pmckel oder Buckel herauß
wolle wachsen/denselben so damit desirichen / demKind muß mans alle
Tag w der Frühe/wannes gleich munter wird/brauchen weilen der Leib
zur selben Zeit noch warm, und die Gllder waich seyn / so hat es desto
besser seine Würckung,und muß den Tag nur einmal gebraucht werden/
und darauffmuß man das Kind an einem Holtz/daß wie ein Prügerl ist/
mit beeden Händen lassen daran hencken / so richten sich die Glider wie,
derumb ein/ dlses Mittel hat einem Mägdl geholffen/ die hind und sorn
etnBuckel hat gehabt/und völlig gerad worden.

Mann man meint die Winder wollen
blättern.

54° i. Etliche gute und approbirte Mittel/denen Kin¬
dern vor - und in Blattern zu gebrauchen.

^Ann die Blattern regieren / und man sich darvor besorgen thut/
joll man denen Mindern alle Morgen/wan sie noch gesund seyn/

- ^.. 2oder)MtsserspltzvollHoller«Salßen/darinl.Messerspitzge-
brentes Hirschhorn vermischt lstemaeben/ und ttngesehr i. Stund dar«
auff fasten lassen / tan auch in der Wochen i. oder 2. Tag außgesetzet
werden / wans etwan möchte zuwider seyn / diß halt den Leib offen / und
macht das Geblüt subtil / und wann schon gleich hernach die Blattern
kommen / so seynd sie nit so gefährlich.
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Z2» Aryne^Buch.
2. < Ein anders.
^Tem/ wann man das obige nicht gebrauchen wolt' so ist diseS auch

gar gut/wann man alle Vlbend und Morgen wann die Blattern
regteren/ehe siedle Kinderbekommen/ ihnen ein wenig Hanneft

Suppen zu trincken gibt/ müssen aber nicht gleich darauft cssen oder
trincken.
d^° z. Noch ein anders.

Tem/ Steg < Kern klein zu Pulver Messen/1. Nesserspitz voll ge,
nommen/ einenTagein .^anness Suppen/deß andern Tags die
Stegkern / darvon zersahren die Blattern inwendig / und gehen

lmt oen Stülerln hinweg/und bekommen die Kinder nicht vil Blattern.
5>i" 4. Wieder ein anders.

Tem/ es ist auch sehr gut / wann es seyn tan / daß man die Kind«
vor den Blattern ein wenig laxiret / damit der Unrath / welcher
sonst durch dleBlattern herauß muß/zuvor ein wenig außgesührt

wird, man nehm ein halb Loth sauber außgeklaubteSenettblätter waict
die in einer ungesaltzenen Hünner,oder welches besser/ Zwespen,Stlp>
pen darzu ein wenig Aneiß-Gaamengethan/über Nacht an emem war¬
men Orth stehen lassen/ in der Früh setzt mans zum Feuer/ laß ein Sud
anssrhun/und zerlaß darin anderthalb Iumtl^nna. siyhe es durch
ein Tuch/ und so warm es zuerleyden / außgettuncken / und sich darauff
verhalten/ wie gebräuchlich.

N° 5. So bald die Kinder erkrancken daß man besorgt/
sie bekommen die Blattern.

Tem' sosoll man ihnen cm wenig VenedtschenMedritat einer M
ten Arbeis groß / ein paar Gran OrientalischenBezoar / einer
grossen Linsen groß rothe Myrchen/ ein Blätl von besten Gold/

zusammen klein zerriben/und in ememsrdrauch Saßt/oder dessenWas«
srr/oder Cardobenedlct Wasser eingeben/nlderlcgcn/ und sodaraufi/
wo möglich/ ein wenig schwitzen lassen.
N" 6. Ein anders.

Imb dürre Citroni,Kerner/ zu kleinem Pulver gemacht/ und bar«
von einen guten Messerspitz voll denen Rindern eingeben'in was
man will 2. oder 5. mahl/ auch soll man ihnen Salve, Saamen

flössen und eingeben/vondisen beyden sollen dieBlattern sehr außschlae
gen/ und gleich das Hertz stocken-
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N" 7. In der Kinder gewöhnliches Trmcken
soll man legen.

^Rstlichein wenig pr<ypar<rtes Hirschhorn, CardoSenedict«cs!<,<,<
H^ men/einwen,.;rotheMyrchen/ein Stück! Petome.Wn.sen/ ein
<^3 BlätlEold/;. zerschnittene Feigen/
ein Plnckerl gebunden / und so ins Trmcken gelegt/ alle2 oder - 3^
löll mans verneuern, mal, soll ihnen auch das Trmcken nicht zu ml v/r-
wehren, damtt mcht derDurstzu vil überhandnnnbt/ noch sie aar tu UF
hig halten, sondern m temperirterWärme. ' " ^""

t>l° 8-Das gcsotttne Linsen-Wasser ist denen Kindern
auch gar tauglich.

AnnimbtklnsennachGeduncken/waschesiesauber/aießsrisck"«
, Brunn'W^sscr daran/laß sie sieden/und wanns den erstenSu d

- g«thcm,ftyhctmandasWasserherunter,undgiestwtederulnb
«in laubers Wasser daran/und lasts wieder sieden' biß genug ist/wat-i s
genug gesotten hat/ wirsst man auffdie letzt ein Bröckl Gold, Morgen
darein/und last darvon die Kindcr trmcken/ist ihnen sehr gut.
I^° 9. Ein anders Wasser/ welches man denen Kindern

zu tnncken gibt/ so vil sie wollen. »
§>">Imb auff,-. MaßWasser«. Loth gefälltes Hirschhorn / 7. Wälli-
cilH scheFelgen/gewürffeltgeschnitten/e,nwenig Weinbörl/i gute
<3>^5< Hand voU Lmsen/man muß vorhero inein Häserl etliche Sud
thun lassen und das erste Wasscr weg giesftn / alsdan thut mmis zu den
andern Sachen / auch ein vlertlThell von einer 1>ri-H äiZiü^^, wann
man die Weisse nicht haben tan / nimbt man die Rothe/ die Weisseilt
aber besser/ das gefällte Hirschhorn aber bindet man in ein Tüchl/ sambt
dcrgestossener^rl2^!ß',li2c2, lasts also sieden/b,ß 1. Halbe/oder a,^
derthalbSeitlWassereingesottenist/ und gibts demKmd zu trincken /
aber nur nicht kalt/es seye Winter oder Sommer/wegui deß F)alß muß
man wohl Achtung geben / wann man vermeint die Blattern seyn iin
Halß/ daß sie nicht kufft habe« / bißweilen ein wenig blau Veigl - Safft
geben/ doch nicht zu ml, dieweilen er kühlt' nur so vil / daß oerF>alß ae,
lindert wird/das sürnehmste ist in gleicher Wärme das ^immc^u hal,
len/ nicht zu hmß/ auch nicht zu kalt/auch wegen deß Elfen nur lauter
geringe Speiß / alsPänad</Zwespen<Köchl unoSpenätl/ r,ßn,s.n
«uchmallerehestenin Obacht nimbt/ daß sie offen im Lelb stynd'/ auch
mcht zu vll essen geben/ biß sie auß der Gefahr seynd.
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n° l o. Wann man meint die Kinder wollen blättern.

^Tem / stoß Rub - Saamen klein / treib ihn ab in Cardobenedict,
Wasser/ drucks durch em Tuch/ thue zwey Blatl sein geschla,
genes Gold darein/gibs dem Kind z. oder4- mahl ein/ man ge-

brauchts auch in Flecken.

I>l° 11. Ein gutes Tränckl/wanndie Kinder blättern
wollen/ daß sie bald außschlagen.

^An mmbtetliche Lefiel voll außgebrentes Holler-Wasser/z O.zer^
stossene Cltronlkern/WälllscheWembörl/ so vil man zwischen;.

^ Fingern hallen tan/i.Mesteispltzzerstostenen Rub Saamen/du
ses alles untereinander gesotten und durch ein Tuch wol ausgedrucket/
undalso warm zu trincken geben/NachmUtagumb z.Uhr/wansieVor>
mittag nichts eingenommen.
N° 12. Wann den Kindern dieBlattern außschlagen.

O hengt man ihnen Citroni Kern in das Trincken / und gibt ihnen
Zimet /Myrrhen/ jedes ein wenig in WeinrautemWasser eln/es
treibt gewaltig vom Hertzen.

13. Wann sie Blattern im Halß haben.
O muß man ihnen ein mit Weinbörl wol gesottene Gersten durch»

getribener zu essen geben / muss sie auch nit gar zu heiß halten /
dle Blattern verbrennen sich nur / und mit rothen Tüchern zude,

cken man soll «hnen das Kratzen nicht wehren/dann sie sonst gar einsrel<
sen wann sie zeitig seyn/ auststechen / daß sie Lufft haben / so wirds nicht
grüolecht.
N« 14. Wann der Halß voll ist mit Blattern.

^Tem / gibe ihnen eingemachte Weirl / sie lassen den Halß nicht
zusammen wachsen / wie auch gedöute WeiLl gesotten/ und
gegeben. .

15. Für den Halß/ wann die Blattern beginnen
abzudorren.

S komen auch die Blattern denen Kindern bißweilen in den Halß/
daß ibncnlst/als wannsieerstickenwolten/absonderlich/wan sie
begünen zu dörren/so soll man ihnen unterweilennur 1. Leftel voll

jußMandl Oel/ mtt Zucker vermischt/ ein wenig warm in Halß lassen
ßleffen/ daß lindert/ lediget ab/ und heyktauß.
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l>i° 16. Wann die Kinder flecken / die noch an der A-
mel tlinckm.

O siede der Amel ein Wasser von Linsen/man mußaberuicht zu vil
nehmen / auss ;. Maaß Wasser ein guten Lestel voll Linsen, und
das Wasser wans sied zwey mahl weg giessen / es ist sonsten ga<

zu grob / man soU auch mercken/ daß man nicht zu starck last haitzen/da-
mit das Kind keinen Cathä« bekombt / dargegen hüte auch vor dem
tufft solche Kinder.

N" 17. Wann die Kinder flecken.
^Tem >' nimme wessen Rub, Saamen / weissen Agley - Saamen/

gefailtes Hirsch»Horn / roth« l>rra 8iZlll2t2 ein wenig / als
les zerflossen / in ein Tüchl einbunden / und in das Trincken

der Kinder gehengt / auch osst uußaedruckt/ wann sie trincken / und
das roh? Hirsch > Horn mit dem Wassr gesotten / gebrenten Schar«
lach mit dem Edelgestem, Pulver und eln Blätl Gold unter einan¬
der vermischet / und <in Messer - Spltz voll eingeben / ist gar gut
zum Außtreiben.

ie man mit denen Mindern verfahren soll/
wann sie gebrochen scyud,

1. Istdisesgut.
Mstlich soll man das Kind allzeit ligender verbinden/die Darm

wann sie herauß kommen / allzeit fietsslg und sauber hinein Nu¬
cken / hernach mit der Salm / für dlsen Zustand sein warm ge¬

schnürt / und ein Stuckl von einer Sau, oder Rinderen Blatter dar-
aust gelegt / auffdie Blatter ein 6. oder 8. faches Beuschl / über dieses
das Va'ndl / welches so fest / und so starck lolle gebunden seyn / daß es
möglich zu erleyden / das Schmirenmit der Salben soll alle Tag 2. mal
geschehen / so solle man das Kmd nach Möglichkeit mit tigen einhalten/
und auft alle Weiß sehen / daß es sich mt zürnet / oder vil weinet / dann
wann der Bruch sehr groß ist / so hat es auch ein längere Zeit/ und grös¬
ser« Fleiß vonnöthen / dann solche grosse Zustand nur mit langer Zeit /
zurecht gebracht werden.

N'
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